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Anfang Oktober erschien eines Nachmittags Felix Blinker
in der Kanzlei , wie stets sorgfältig angezogen und peinlich
sauber rasiert . Das Einglas blchte im Ange und er war noch

hochfahrender als gewöhnlich , da er dem Bnreauvorstand

Meinhold die Weisung gab , ihn sofort zu melden , ihn , und

den Herrn Direktor Sieb aus Berlin .

„ Gäb ' n Se de Karte an den Herrn Justizrat, " sagte der

kleine Mann und holte umständlich ans einer mit Papieren
vollgestopften Brieftasche eine gros ; « Visitenkarte , auf der in

breiten verschnörkelten Buchstaben zu lesen war „ Direktor
Jakob Sieb . Berlin . "

S ' wird auch so ein Galgenvogel sein� dachte sich Meinhold ,
lies ; die beiden in das grosse Wartezimmer eintreten und

brachte seinem Chef die Karte .

„ Was will der Herr, " frng Dr . Werner , der am Schreib -
tisch einen schwierigen Schriftsah ausarbeitete .

„ Der kommt mit Monsieur Blinker . "

„ Na , na . Meinhold, " sagte er verweisend , er belustigte
sich im stillen über die Erbostheit , die sein grundbraver
Bureauchef gegen Felix Blinker zeigte , aber wollte solche Frei -
heilen , ivie das spöttische „ Monsieur Blinker " doch nicht
dulden . — „ Ich lasse die Herren bitten , zu warten , oder um

fünf Uhr wiederzukommen , vorher bin ich beschäftigt . "
Meinhold schmunzelte und das war so deutlich in die

Worte umzusehen — Sie sollen um fünf Uhr , aber pünktlich ,
wiederkommen — , dah Dr . Werner sehr bestimmt hinzufügte :
„ Ich bitte aber , das ; der Bescheid durchaus höflich ausgerichtet

wird , Meinhold .
' Gerade von Herrn Blinker wünsche ich keine

Klagen zu hören . "

„ Ich beifje den Prinzen ja nicht . "
Dr . Werner strich sich über da ? Gesicht , ein Lächeln ver -

bergend .
„ Nein , aber Sie sind manchmal brummig , und das geht

nicht . Also fünf Uhr . "
Als Felix Blinker um fünf Uhr wiederkam , schob er den

kleinen Mann vor sich durch die Türe und sah über dessen
Kopf nach Dr . Werner hin . als ob er sagen wollte , schön ist
er nicht , was wollen Sie , Geschäfte sind Geschäfte , laut sagte
er : „ Gestatten Sie . dach ich Ihnen Herrn Direktor Sieb aus
Berlin vorstelle . "

Dr . Werner hatte sich aus seinem Arbeitssessel erhoben ,
ohne den Herren entgegenzugehen . So konnte er die Höflich -
keit wahren und brauchte Felix Blinker nicht die Hand zu
reichen , was ihm stets unangenehm war .

„ Sehr erfreut , Herr Justizrat " — sagte der kleine Manu ,
kam mit mehreren Verbeugungen und watschelnden Schritten
auf Dr . Werner zu und streckte ihm beide Hände entgegen .
Er hob die Arme in die Höhe und rief bewundernd aus :
„ Gott , wie sind Se eingerichtet , Herr Justizrat ! Was for
scl�ene Teppiche und de scheenen Bilder an der Wand . Man
sieht doch gleich , dcch der Herr Justizrat ein kunstsinniger
Mann ist . Ja , die Kirnst , die Kunst . " Und er sah sich
prüfend nach allem im Zimmer um .

Was er mit diesem Ausruf meinte , war nicht recht ver -
ständlich , wohl aber verstand Dr . Werner , wozu dieses gesagt
wurde , und während er halb belustigt , halb ärgerlich den
kleinen Mann betrachtete , sagte er zn Felix Blinker gewendet :
„ Sic sind ein schlechter Psychologe , Herr Blinker . "

Felix Blinker bitz sich ärgerlich auf die Lippen und lenkte
ab : „ Wir wollen die Zeit des Herrn Rechtsanwalt nicht un -
nötig in Anspruch nehmen und gleich auf die Sache ein -

gehen , die uns herführt . "
„ Das wäre mir auch angenehm . " entgegnete Dr . Werner

trocken , „ nehmen Sie bitte Plab . "
„ Entschuldigen Se . entschuldigen Se gitigst , Herr

Justizrat . "
„ Pardon , daf ; ich Sie auf einen kleinen Lapsus . . . "
„ Wa ? meinen Se ? "

„ Auf einen kleinen Irrtum aufmerksam mache , ich bin

i ' ickü Justizrat . "

„ Aber bitte , bitte sehr , wird schon kommen . "
Der kleine Mann verbeugte sich wieder mehrmals und

nahm Plah .
Blinker zog die Augenbrauen hoch , daf ; das Augenglas

im linken Auge nur mehr mit Mühe hielt , und öffnete eine
Mappe , die er in der Hand hielt .

Dr . Werner zündete sich eine Zigarette an . „ Bitte /
er schob die Zigaretten den Herren zu und lief ; den Ranch
durch die Nase ziehen , indem er den Kopf etwas nach rück -
wärts veugte und den kleinen Mann musterte . Er empfand ,
hier war etwas nicht in Ordnung . Also Vorsicht ! — Laut
sagte er : „ Also bitte meine Herren , zur Sache . "

„ Wir kommen in Gesclxisten, " leitete Felix Blinker ein .
„ Sie sind doch der gesclKihte Herr Anwalt von der ge -

schiedenen gnädigen Frau von Blinker . "
Ein widerliches Vieh , dachte Dr . Werner , aber er schwieg

noch .
„ Sie gestatten , Herr Direktor Sieb, " sagte seht Felix

Blinker scharf , „ das ; ich Herrn Dr . Werner kurz auseinander -
sehe , um was es sich bandelt, " — und ohne auf das „ aber "
und auf die erhobenen Arme des kleinen Mannes zu achten ,
erklärte er : „ Herr Direktor Sieb und meine Berliner Ge -

sellschast »vollen uns fusionieren . . . "

„ Gestatten Se . . . "

. . das heistt , Herr Direktor Sieb will das Kapital
erhöben und als Mitdirektor eintreten . "

„ Gestatten Se . . . "

„ Herrgott . lassen Sie unch doch ausreden ! " herrschte

Felix Blinker , der vollständig die Geduld verlor , den Kleinen

an . der sich duckte , als ob er einen Schlag erhalten hätte .
„ Wir niöchten bei dieser Vergrösterung der Gesellschaft einige
Werte ans der Liquidationsmasse von Frau Blinker er -
werben . "

Dr . Werner rauchte noch immer schweigend .
„ Zlinächst das Grundstück in der Werderstraste . "
„ Hm, " machte Dr . Werner , man konnte es aber auch

für ein Räuspern nehmen . „ Warum uickst das Bauland in

Rochwih ? "
„ Bauland ? Nee , Herr Rechtsanwalt, " prustete der kleine

Mann , als ob ein vortrefflicher Wih gemacht worden wäre .

Und Felix Blinker sagte schnell : „ Das würde unsere
Mittel übersteigen , wenigstens für fehl . Bielleicht später .
Zunächst das Haus in der Werderstraste . Wir »vollen den

Kaufpreis in Form einer Rente für Frau Blinker begleichen ,
die pünktlich von der Gesellschaft gezahlt »viirde . "

Wie die Hypothekenzinsen , dachte Dr . Werner .

„ Nun , » vas denken Se über das feine Plänchen, " plahte
der kleiice Manu heraus .

„ Zunächst gar nichts . Denn die Summe ist noch nicht
genannt , die Sie für das Objekt zahlen »vollen . "

„ Wir werden kulant sein, " und Direktor Sieb klimperte
mit dem Geld in der Hosentasche .

„ Selbstverständlich . " fuhr Felix Blinker fort und nannte

mit unerschütterlicher Dreistigkeit eine Summe , die weit » mter

den Erträgnissen des Hauses blieb .

„ So , so, " entgegnete Dr . Werner sarkastisch . „ Da ? iväre

ein recht gutes Gcsckxift für — Ihre Gesellsckxrst . Doch lassen
»vir einen Augenblick diese Frage aus dem Spiele , ick möchte

erst ehre andere Auskunft haben . Wieviel »vollen Sie ein -

legen , Herr — Direktor Sieb ? "

„ Sechzigtausend Mark . "

„ Das würden » vohl aber auch die einzigen Barmittel

sein , über die die Gesellschaft verfügt , vorausgesetzt , dast Sie

in bar einlegen . "
„ Wieso ? " frug Felix Blinker hochmütig , doch »nit einenr

kaum merklichen Zittern des Augenlides , was bei ibm iurnier

ein Zeichen von Erregung »vor , und Dr . Werner , der ihn scharf

beobachtete , entging dieses leise Zittern nicht .

„ Ich wundere mich, " sagte er kühl , „ dast Sic »nich dies

fragen , da Sie die Richtigkeit meiner Behauptung selbst
kennen . Ich habe sehr genaue Auskünfte von zcwerlässigcr
Seite über die Berliner Bau - und Terraingesellschaft ein -

geholt . Einen Augenblick — er nahm das Hörrohr zur

Hand : . . Meinhold ? Die Beilagen zur Blinkerschen Sache

Nr . 3 ! "



Menchold braMe ein Wttnstiick . ans dein Dr . Werner

ein finnevi entnahm .
. „ Die Geiettschait ist am 29 . Sevtember tVW taut Ans -

a » S dem HandelSreaister aeariindet worden mit einem

nominellen Kapital von sechizintansend Mark . "

„ Sehen ®e , sech�iatansend Mark , das ist doch Geld ! "

Unterbrach der kleine Man » .

„ Gesellschafter sind Felix Blinker, " fuhr Dr . Werner

rnhifl fort , ohne den Einwand z » beachte » , „ Angnst Füchse !

m,d Stefan Papadopos . "

. . de » wir hfiiansaesetzt haben, " wars schnell Felix
Blinker ei », „ da er ein Schwindler ist . "

„ Das ist wich meine Ansicht, " antwortete Dr . Werner .
Dann las er weiter : „ Die Einladen sind geleistet worden mit

fsinsiiehntansend Mark in Anteilscheine » der Zentral - Hotel -

gesellschaft , » nd zwar von Herrn Blinker . Ferner Juwelen
im Werte von siinfzelmtansend Mark und fiinstausend Mark

in bar von Herrn Fiichsel ; ein Antomobil ine Werte von

siinfzelmtansend Mark von Herrn Papadopos . Die fünfzehn -
tausend Mark , die Herr Felix Blinker , und die weitere » fünf -
tausend Mark , die Herr Papadopos noch einzulegen hätten ,
sind bis jetzt nicht bezahlt worden . "

„ Die Gesellschaft brauchte bis jetzt die Beträge » och nicht, "
sagte Felix Blinker .

' „ Schön . Soweit der Auszug ans dem Handelsregister, "
fuhr Dt . Werner fort , » nd zog ein zweites Kuvert ans den
Akten . „ Ich habe aber erfahren , dasz ein gewisser Stefan
Papadopos am 13 . Angnst wegen Betrugs zn einem Jahr
und zwei Monaten Gefängnis verurteilt ist . Es handelt sich
unter anderem auch um einen Antomobilschwindel . Sollte

vielleicht dieses silpvindelhafte Automobil identisch sein mit
der Einlage dieses Herrn Papadopos ? " — er sah spöttisch

zu Felix Blinker und bemerkte , wie dieser den Aufdruck auf
dem Kuvert lesen wollte . — „ O bitte , bitte , das Kuvert steht
Ihnen zur Verfügung . Es ist die Auskunftei vom frühere »

Kriminalkommissar Setter . Ich glaube , eine der solidesten und

zuverlässigsten Auskunfteien in Berlin . Meinen Sie nicht
auch ? " ( Forts , folgt . )

Der Schuß in öen Spiegel .
sSchlutzj Bon Curt Mo reck .

' Es lag dicht am Flusse ein altes Gasthaus , das Frieder früher
einmal mit Kameraden besucht hatte . Dorthin führte er jetzt die
Fremde , und sie sahen in einer große » , fühlen Gaststube , Ivo sie
durchs offene Fenster freien Ausblick hatte », über den Strom , über
das jenseitige llfer , über Felder , weit ins Land hinein , das heiß
» » d golden unter der Sonne lag . Es tat gut , dazusitzen , die
Glieder feiern » nd ausruhen zu lassen , sich in die Auge » zu sehen ,
Lust zu haben au der Gegenwart und sie vom Gestern und Morgen
abzuschneiden wie die Frucht vom Baum , llud sie erzählten sich
und lachten , ihr Gespräch jagte wie Fliegen im Windzug . Die
klugen Augen der Frau glänzten und spiegelten warm , wie der
Wein , mit dem sie Frieder zutrank .

Sie erzählte , daß sie nur zufällig ins Städtchen gekomme »
sei und morgen in der Frühe Weiterreise , den Rhein hinauf in eine
ibr fremde Stadt . Einen Tag habe sie Ruhe haben , unter fremden
Menschen sein wollen ; nichts um sich sehen , was ihr gewohnt , nichts ,
IvaS ihr in langen ermüdenden Stunden wieder zur Gewohnheit
Iverde » müsse ; sehe » und vorübergehen ; das Glück der Freiheit
streifen , wie die Schwalbe das Wasser . Ans Augenblicken sich
einen Tag machen , der bunt ist wie eine Frühlingswiese , und
morgen wieder das Aschenbrödelgewand des Wochentags überziehen .

lind der junge Mensch saß da und lauschte hingerissen auf
das starke Bekenntnis des jungen Weibes . Er hätte etivas tu »
möge » , um dem stolzen Menschenkinde da zn zeige », was in ihm
war und nicht heransgedurft in qualvolle » Jahren des Zlvanges ;
aber er fand nichts , kann , ein paar arme Worte , und saß nur da
und streichelte mit seinen Fingern ihre Hand .

Als sie schwieg und zum Fenster hinaussah , bekannte er
zögernd , daß auch er morgen von hier fort müsse .

Mit einem Male siel ihm ein , daß sie noch nicht wisse , wer
er sei , wie er heiße . Aber fast erschreckt wie sie das zurück , als er
davon sprechen wollte . „ Was soll uns das ? " sagte sie ; „ was gilt
uns das ? Macht dich das glücklicher , wenn du weißt , mit welchem
Namen ich draußen in der Welt abgestempelt bin ? — Darum laß
das . . . D » bist mir du , und das ist genug — genug . " llud sie
sing sich seinen Kopf und küßte ihn auf Leide Augen .

- In dem alten Gasthanse mieteten sie ein flcincs Zimmer .
Mit glücklichen Herzen stiegen sie hinter dem Wirt die schmale
Treppe hinauf . Das Stübchen ging mit zwei kleinen Fenstern
auf tzen Strom . Sauber und peinlich gestriegelt stand das weiß -
gedeckte Bett in einem Winkel , » nd an der Wand hingen Ein -

segnnngsbilder in brüchigen Rahmen . Dazlvischen alterte unter
gewölbtem Glase ei » fahler Myrtenkranz ; . die Inschrift hatte die
Zeit verlvisckn .

Frieder ließ seine Reisetasche zurück , und dann ginge » , sie zum
Bahnhof , in einem Boge » über die Wiesen um das Städtchen , in
dem der Festtag ausgefeiert wurde , das Reisegut der Fremden ab -

zuyolen . Nachher schlenderte » sie im weiche » Ufersand stromneben -
her , so weit , daß der - Lärm aus dem Städtchen sich nicht bis zn
ihnen heraus verlor . Nebeneinander streckten sie sich in das haar -
feine Gras , rückten eng zusammen . Aus ihren Gesichtern brannte
das Licht rot durch den seidenen Sonnenschirm . Sic sprachen n » d
küßten sich.

Aber Frieder durfte nichts sagen , was noch Beziehungen i » S
Gestern spann oder hinüber knüpfte zum Morgen , und auch die

Fremde erwähnte nichts , was nicht in diesem einen Tewe wurzelte
» nd endete . Es war , als hätten beide sich in diese » Tag als auf
eine Insel geflüchtet und den Kahn zerbrochen , der sie herüber ge -
trage ». Daß sie sich morgen aufgeben , sich verlieren würden , das

hatte für sie nicht ein wenig Traurigkeit .
Später kehrten sie heim ; er legte den kräftigen Arm weich um

ihre Schultern . Sie stiegen gleich in das stille , nbcnddnnkle

Zimmer hinauf . Am weißgedeckte » Tische aßen sie zu Nacht und
ließe » beide Fenster weit offen stehen . Draußen läge » noch Spät «
nachmittägslichter , dem Himmel flog ein leichter purpurner Dunst
an . Sie hatten den Tisch an das großgeblümte Kanapee herange -
zogen und drückten sich in die ansgcsessenen Polster , nachdem
Frieder die beiden altmodische » Stühle abseits an die Wand ge -
stellt ; sie hatten » ömlich so kühl und mißbilligend zugesehen und
daran erinnert » daß es außer ihm und ihr auch noch ander «
Menschen gab . .

Langsam und leise , als wolle es die beiden Menschenkinder
nicht stören , war das letzte Licht ans dem Zimmer gewichen . Der
Himmel wurde fahl , und der Rhci » floß aschfarben . An der
dunklen Wand im Osten glomm ein Stern auf . Er lugte z » dem
kleinen Hause hinüber , blinzelte in die dämmerverschlcicrte Stube ;
er erkannte nur einen kleine » lveihe » Wachsstock auf einem Tisch «
che » und von einer Stuhllehne faltig zu Bode » fliehend etwas
Feuerrotes , wie ein Gelvandstück . Dan » schaute er über die Dache
first hinweg » ach dem Städtchen , Ivo aus alte » Giebeln rotblin -
keiide Auge » zwinkerte » und Ivo der Lärm langsam schlafen ging .
Der Strom schluchzte und stöhnte ; auf seinem kühlen Leibe lag
beiß , schwer » nd unruhig die Sommernacht , und die glühende
Erde sog gierig an seiner erfrischenden Feuchte . .

Als Frieder am Morgen erwachte , fand er sich allein . Er

sprang ans und kühlte sein Gesicht mit frischein Wasser . Dann
ging er umher und suchte , ob die Fremde nicht irgendeine Kleinig -
keit vergessen habe , ein Tuch , einen Handschuh , ein Band .

Er suchte den Boden ab » nd fand nicht eine Nadel . Es ent -
täuschte ihn , und er durste es doch nicht anders erwarten . Ein
wenig fassungslos machte es ihn . Was hatte sie gesagt ? Er er -
innerte sich an ein paar Worte aus der Nacht : „ Das kann man
nicht vielmals haben , ohne etlvns Gewöhnliches daraus zu
machen . . . "

Er öffnete ein Fenster ; der Strom floß in kaltem Morgen -
lichte , über den Wiesen dampflen Nebel . Leer stand das trübe GlaS
des Spiegels , und Frieder starrte hinein , als müsse er sie noch
darin erspähen können , noch ihren « chatte » finden ; als sei sie
durch den Spiegel ihm entschwunden ins Unwirkliche .

Er kleidete sich an und kletterte die schmale Treppe hinunter .
Das Gastzimmer war leer . Die Dame habe keinen Morgen -
kaffee genommen , erzählte das Mädchen . Sie habe sich nur von
einem Buben ihre Handtasche zum Bahnhof bringen lassen .
Frieder stimmte zu , als wisse er . Nach dem Frühstück ließ er sich
Tinte und Feder in seine Stube bringen , schob den Riegel zn » nd
breitete den Inhalt seiner Reisetasche auf dem Tische aus , eine
vielgestaltige Menge harmloser Gegenstände , aus denen der blanke
Lauf der Pistole mit dem kleinen schwarzen Auge seiner Mündung
bedrohlich herauslugte .

Eilig faltete er ein paar Briefbogen auf und schrieb , schrieb '
und strich aus . Und im « piegel gegenüber stand sein Gesicht
bleich und ernst , mit zwei harte » herben Falten senkrecht zwischen
den Brauen . Das ganze Zimmer um ihn her lauschte ängstlich
auf und hielt den Atem an . Zwei Worte setzte Frieder - hin und
strich drei wieder fort , strich , daß die Feder aufkreischte und in das
Papier riß , das links oben eine Krone trug .

In seinem Hirn suchte er nach Worten , die die ganze Schwere
eines Lebens hätten tragen sollen , um die die ganze Dumpfheit
seines Schicksals hatte lasten müssen ; Worte , mit denen man . das
Leben von sich fortwarf , ivic einen Stein in den Strom .

Er saß und sann . Mit breiten Lichthände » strich die Sonne
über den Tisch , als wolle sie mit all dem «pielcrischcn auch das
lauernd Drohende fortschieben ; als wolle sie den dumpf brütenden ,
in sein Schicksal verfangenen Menschen hinausziehen in die All -
macht ihres Strahles .

Endlich zerknitterte Frieder die beschriebenen Bogen . Ging es
nicht auch oline das ? ! Warum das dumme Spiel so beende » ? !
Lache » » nd schweigen , aber nicht Lächerlichkeiten ausspinnen in
ernsten ' Worten , nichts bekennen vom innersten MenschseiN , nichls
ans Tageslicht kommen lassen von Seele und Gefühlen .

Er entsaliete den Inhalt der kleine » Ledermappe , verteilte
die Geldscheine in etliche Umschläge und schrieb fest und klar die



XbTrfftn darauf . Dann stcllt « den N<esicrtvikgkl vor sich auf und
nahm die Masse zur Hand . Aufmerksam und wi « mit einer gc -
nusse » Zärtlichkeit betrachtete er jede jfalte in seinem blassen , ge -
spannten Gesichte . I » seine » Haaren hinp die Sonne . Hinter dem
Spiegel sperrte sich breit das offene sfenster , und in den Rahmen
drängte sich eng die Welt , die draus, «» weit und unbegrenzt war .

sfriedcr blickte auf die Waffe in seiner Hand . Wie kläglich

Ssielte das kleine schtvarze Loch ihn an , Ivie ei » ausgeschkagcncs
uge . Scheel und lauernd lag es vor semein Leben und gierte ,

es einzuschlingen , ihn « den Tod ins Herz zu spielen , ihn mit Vcrwe -
liing zu besudeln . Und wieder stand sein Gesicht vor ihn » in >

Spiegel , ernst und entschlossen , starr und maskenhaft . Er sah jeht
die Hand l »ech<tiiisch das kleine blinkende Ding hochheben . Da
schlug es ihn » heih in die Stirn , zuckend in die Augen , und er
lachte , lachte — lachte laut und klatschend .

Der Schuh hatte losgeschlagen , die Kugel das Glas zerfetzt ;
sie zischte durchs Fenster und fiel in den Strom , der sie einschluckte .

Frieder sprang auf , tauchte das Gesicht in kaltes Wasser , wusch
sich die Falten fort und den Ernst ; nur das Lachen blieb hängen
und klammerte sich fest um seinen Mund , als denke es hier zu
bleiben , ivcil es ihm da gefiel . Denn das Lachen ist da gern , wo
Küsse nicht fremd sind .

� Auf eine Visitenkarte malte Frieder ein dickes schwarzes
Tintenkreuz , dah es wie eine satte Spinne dicht unter seinem
Rainen sah ; das schickte er seinen Kameraden .

Die andern Umschläge raffte er zusammen und schob sie in
den Rock , schloß dann die Reisetasche und stieg leicht die Treppe
hinunter . Den Spiegel » ahm er mit und in seinem Gedächtnis
das Bild der kleinen Stube .

Er lief in den Morgen hinein , daß der Frühtau um seine
Fuße spritzte , ivettlicf mit der schnellsten Welle und lieh sich vom
Strom ein Wanderlicd dazu singen . Ganz Iveit draußen packte er
den zerschellten Spiegel behutsam aus und warf ihn niit einem
starken Schwung ins Wasser .

Er hob die Arme hoch und schrie wie einer , der närrisch den
Vögeln und Steinen Predigt hält : „ Nun ist der Ehre genug
getan , liebwerte Kameraden , hochwerte Menschenbruderl "

Und i » die Sonnc lachte er hinein : „ Du hast einen Menschen
mehrl "

Mit dein Strom wanderte er hinab , wie mit einem neuen
Bruder , wahrend der Tag Heller ausbrannte in Mittagsflammen .

Die Ausstellung „ Das Gas " .

Mittwochabend wurde in München eine allgemeine , von den
deutschen Gaswerken und den an der Gasindustrie interessierten
Firmen veranstaltete Ausstellung über das Gas eröffnet . ES ist die
erste Ausstellung dieser Art , in der die GaSindustrie ihre Bedeutung
im gesamten Wirtschaftsleben vor der breitesten Oeffentlichkeit dar -
stellen will , und man geht wohl nicht fehl in der Annahme , daß die
Konkurrenz der Elektrizität es ist, die die GaStechniker dazu angespornt
hat , mehr als früher mit ihren Leistungen an die Oeffentlichkeit zu
treten und zu beweisen , daß sie diese Konkurrenz nicht fürchten ,
sondern siegreich ' zu überstehe » hoffen . DaS endgültige Ergebnis des
Kampfes läßt sich nicht voraussehen ; vielfach erhofft man in den
Kreisen der Elektriker von der Halbwattlampe für geringe Be -
leuchtungsstärken ein vollständiges Verdrängen des GaseS auch aus
der �nnenbeleuchtung , obwohl man anerkennen muß , daß augcn -
blicklich das GaS durch die JntensivpreßgaSlampen in der
Straßenbeleuchtung einen Vorsprung vor dem elektrischen Licht
gewonnen hat . Aber man wird wohl Gas und Elektrizität über -
Haupt nicht sowohl als Feinde , vielmehr als Schwestern betrachten
dürfen , von denen jede besondere Vorzüge hat , die sie nur um so
besser zu gegenseitiger Ergänzung befähige ». Auch auf der AuS » -
stellnng „ DaS Gas " , die doch gerade die besonderen Eigenarten
und Vorzüge des GaseS zur Erscheinung bringen soll , ist die
Elektrizität nicht völlig zu entbehren . Einer der ClouS der Aus -
stellung ist in der Halle I, die die technischen Fortschritte der Stein -
tohlengaSbcreitung in einer auch für den Laien verständlichen und
belehrenden Weise zeigt , das Modell einer vollständigen modernen
Gassabrik in ein Zehntel der natürlichen Größe , ein Prunkstück von
27 Meter , ausgestellt . Die maschinellen Apparate sind fast durchweg
beweglich , wobei daS Innere sichtbar gehalten ist , so daß die Vor -
gäuge des FabrikbetricbeS klar zu erkennen sind , und gerade bei
diesem Hauptschaustück der Ausstellung leistet die Elektrizität freund -
nachbarliche Hilfe ; denn eine große Zahl kleiner elektri -
scher Motoren dienen dazu , die Mechanismen in Bc -
wegung zu halten . Rings um das Modell befinden sich
Darstellungen modernster Einrichtungen von Gasanstalten , die den
ungeheuren Fortschritt der Gasindustrie förmlich mit Händen greifen
lassen . Bei den alten von Hand geladenen Retorten waren für
llv Kubikmeter Gaserzeugung über 50 Arbeiter notwendig , bei den
schrägen Retorten ist die Zahl auf etlva 18 zurückgegangen , bei den
modernen Vertikalöfen auf 5. Im Ausland werden täglich 3,3 Millionen
Kubikmeter Gas in Oefen nach diesen beiden Systeinen erzeugt , die
von deutschen Firmen gebaut sind . — Auch glanzvolle Darbietungen
der Gasbeleuchtung haben in dieser Halle Platz gefunden ; 16 Preß -

gaSlampen von je 4000 , also von 64 000 Kerzenstärken und 24 Nieder »
drnckstarktichtlampe » mit 84 OW Kerzenstärke » verbreiten «in «
Lichtfülle von 100 000 Kerzen . Eine konzentrierte Lichtfülle strahU
auch von dem Nebergang zur Holle 1l aus , wo die beiden führende »
Beleuchtungsfirmen , die Auer - Gesell schast und die Firma Ehrich
u. Graetz sich augenscheinlich überstrahlen — sehr zum Vorteil
des Glanzes der Ausstellung . Darüber leuchtet milde das Feuer
eines Leuchtturms der A. - G. Julius Pintsch , der sührenden Firma
für die mit Gas beleuchteten Seezeichen . Neben ihr bringt ihre
Konkurrentin , die Berlin - Anhaltische Maschinenbau - A. - G. u. a. eine
Darstellung der „ slammenlosen Oberflächenverbrennung " , dieser
märchcnhasten Feuerungsart , durch die man auf 1 Ouadratmeter
Kesselhcizfläche pro Stunde 100 Kilogramm Dampf erzeugen kann ,
während man früher mit weniger als dem dritten Teil schon sehr
zufrieden war .

In dem Ausstellungsraum der Zentrale für Gaövcrwcrlung
finden wir reichliche Angaben über die propagandistische Tätigkeit
dieses Vereins , der sich in den vier Jahren seines Bestehens um die
Ausbreitung der Kcuntnisse über das Gas und damit auch um da «
Eindringen des GaseS in immer weitere Volkskreise sehr verdient

gemacht hat . lieber daS Kochen mit Gas hat er mehr als 100 Bor -
lräge in allen Teilen Deutschlands veraustaltet und dadurch recht
viel zum Eindringe » dieser rationellen und sauberen Kochnrethod «
auch in Arbeiterkreisen beigetragen . Freilich , ein Mittel , daS niehr
als alle Aufklärung wirken und mit einem Schlage erreiche » würd « ,
daß die Zahl der nrit Gas kochenden Familien sich verdoppeln und
verdreifachen würde , hat die Zentrale bei ihrer Wirksanikeit bisher
unberührt gelassen : das ist eine weseutliche Herabsetzung deS Preises
für das Gas ; ein billiges GaS würde stärker für sich sprechen al «
alle theoretische Aufklärung .

Beim Eintritt in die Halle II befinde » wir uns vor einem ge -
waltigen Bauwerk , einem Münzaasmesscr , dessen Vorderfront dt «
Form und Prägung eines ZehnpfcnuigstückeS von 13 Meter Durch -
mcffer und 1 Meter Dicke aufweist , daS nach seiner Größe 270 Millionen

Zehnpscnnigslücke� darstellen soll , also 27 Millionen Mark —
das ist die Summe , die in den letzten zehn Jahren von
den städtische » Gaswerken der RcickiShauptstadt durch die Münz -
gasmeffer vereinnahmt worden ist . Der Zugang an GaSkonsnmenten
zufolge der MitnzgaSmesser hat im Jahre 1912/13 nicht weniger al »
60 000 betragen , während die Elektrizitätswerke Berlins in dem -
selben Zeitraum insgesamt nur 42 310 Abnehmer hatten . Die Zahl
der Gaskonsumcuten überhaupt ist auf mehr als das Zehnfache
hiervon , auf 438 943 ( Ende März 1913 ) gestiegen. Die gewaltig «
Steigerung im Gebrauch der Gasaulomalen lMünzgasmcsser ) be «
deutet gerade für die Hausfrauen der ininderbemittelten Schichten
eine außerordentliche Ersparung an Arbeit , einen gar nicht abzu -
schätzenden Vorteil für die Bequemlichkeit und Sauberkeit beim Kochen
und damit für de » ganzen Haushalt .

Halle III zeigt das Vorkommen und die Gewinnung der Stein -
kohle . Aus der Kohle als Wurzel steigt daS GaS , dargestellt durch
einen mächtigen Baiunstamm , empor und teilt sich oben in zwei
starke Aeste , Teer und Koks , von denen die anderen Nebenprodukt «
durch weitere Verzweigungen ausstrahlen . Die verschiedensten Dar -

stellimge » durch Karten , zahlreiche KohlenblockS in riesiger Forin ,
erläutert durch zahlreiche statistische Uebersichten , ferner das Modell
eines Bergwerks geben ein anschauliches Bild über das Rohmaterial
der Gasbcreitung . Die Wirkung eines der wichtigsten Rebenprodukte
bei der Gasbereitung , des Ammoniaksulfats , ist neben der Halle in
einem Garten durch praktische Düngungsversuche an Pflanzen ver -
anschaulicht . Freilich erwächst gerade diesem Nebenprodukt ein ge »
waltiger Konkurrent durch die neuerdings durchgeführte fabrikmäßig «
Herstellung von synthetischem Ammoniak .

Den llebergang von der GaSbereitung zur Gasverwendung bildet
ein kleiner Raum , in dem die Licht - , Kraft - und Wärmeleilung eine «
Kubikmeters Gas zur Anschauung gebracht wird .

Die Halle IV ist der Verwendung des GaseS im Haushalt ge -
widmet . Die Hauswirtschaftliche Zentrale für Bayern zeigt muster -
gültige Einrichtungen , um zu beweisen , daß auch mit kleinen Mitteln

Bequemlichkeit im Hause , hygienische Vorteile und in Verbindung
damit Gemütlichkeit geschaffen werden kann . In einer Schulküche
werden mit Schülerinnen der 8. Klasse Kochkurie abgehalten . In
einem anderen Vortragsraume werden von fachwissenschastlicher Seite
die Besucher , vor allem die Hausfrauen auf die Vorzüge der Ver -

tvendung deS Gases im Haushalte hingewiesen .

In den Hallen V und VII ist die Verwendung des Gases in
den verschiedensten Gewerben zur Anschauung gebracht . Besonder «
wollen wir acht verschiedene Konstruktionen von Oese » mit Ga « -

seuerung für die Bäckerei erwähnen , die sämtlich im Betriebe vor -

geführt werden . Das Eindringe » der Gasfeuerung in der Bäckerei
würde ein weiterer Schritt auf dem Wege zur Verdrängung von i

Ranch und Ruß fein . Auch die übrigen industriellen GaSarten . �
�Azetylen , Sauerstoff , Blaugas ) und im Anschluß daran die Verwen -

dung des GaseS für Luftschiffahrt sind hier dargestellt .
AuS der Halle VI tritt man in eine Arena , in der man im

Fesselballon wie auch im Freiballon sich in die Lüste erheben kann .
AuS der Höhe kann man einen Blick auf die gesamte Ausstellung
werfen ; ein besonders glanzvolles Bild gewähren die Riescnfackeln
in der EingaugSstraße — die imposanteste steht vor dem Hauptportal ,
eine mächtige Lohe dauernd zum Himmel sendend . Im ganzen ge -
währt die Ausstellung einen llebcrblick über den hohen Stand d« »

Wissenschast und der Technik vom Gase . In mühevollem Znsammen -
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»Birten von Bttlenfdiaft und Tcchnii ist dieser Stand erreicht worden
unter steter Mitarbeit all jener Heide » des Alltags , deren Name lein

Lied , kein Heldenbuch meldet , die aber unermüdlich das Resentlichste
und Wichtigste beitragen zur Hebung der Kultur und zur Fort «
riillvickluiig unseres Volkes .

Die Grillen telephonieren .
Wenn Pserde denken und Kubikwurzeln altSziehen , warum sollen

denn die Grillen nicht telepboniereu ? Ganz gewöbnliche Grillen ,
Feldgrillen , können telephonieren . ja sie können ihre Liebeserklärungen
durch da « Telephon übertragen . Wie sich da ? zugetragen hat . davon
»vill ich in Kürze erzählen .

Ein Wiener Professor , Johann Regen mit Namen , wollte

unbedingt und ganz sicher herausbekommen . toaS das Zirpen der
Grillenmännchen zu bedeuten habe . Zu diesem Zweck hat er eine

Reihe von Versuchen auSgesübrt . in denen er die Grillen telepho -
liieren , in « Telephon zirpen liest . Aber Ivarnm denn unbedingt inS

Telephon ? Warum nickit einfach die Grillen so darauf loZ zirpen
lasse ». DaS kann nicht so ohne weiteres geiagt werden , da muh
man eben erst zuhören , wie und waS die Grillen telepboniert haben .

Rege » hat seinen Grillenversuch in folgender Weise eingerichtet .
In seinem Wohnzimmer grenzte er mit Hilfe vertikal ausgestellter
Glasplatten eine etwa vier Quadratmeter graste Fläche de « Fust -
bodenS ab — da « war das Versuchsfeld . In der rechten Ecke dieses
Versuchsfeldes befand sich da « Telephon , das mit einem entfernt -
gelegenen Zimmer verbunden war . In diesem Zimmer war eine
Schar von zwanzig munteren Männchen stationiert , die uneriniidlich
zirpten .

Aber »venu Liebeserklärungen telephoniert werden sollen , so
gehören ja auch Weibchen mit zum Versucki . Die zog sich Herr
Regen selber aus den Larven , um von jedem einzelnen Weibchen ,
da « er für feine Veriuche vertvenden wollte , ganz genan z » wissen ,
ob es auch sehr liebebedürftig fei , was er an ? der Veobachtnng
feiner Zöglinge erschliesten konnte . Ans einer grasten Schar von
Aber vierzig Grillenweibchen tvurde eines ausgewählt , da « sich als
besonders liebebedürftig erwiesen hatte und stets zum Männchen
lies , auch wenn dieses in einem verdeckten Gesäst eingeschlossen und
etwa einen Meter weit von dem Weibchen entfernt aus dem Versuchs -
seid postiert war . Das Zirpen deS Männchens lockte das Weibchen .
lockte es zur Liebe .

Aber das toar für Regen gerade die graste Frage : ob wirklich
da ? Zirpen des GrilleninänuchenS eS ist , waS da « Weibchen zur
Liebe lockt , ob da ? Zirpen deS Grillenmännchens vom Grillenweibchen
gehört wird , ob das Zirpen der Lockruf der Liebe bei den Grillen
ist . ES könnte ja die Sache auch so sein , dast das Zirpen nur eine
Nebensache ist , dast das Grillenweibchen zum Männchen läuft , weil
eS das Männchen riecht . Die Insekten könne » allesamt ausgezeichnet
riechen . Und da hat sich Regen mit vollem Recht gesagt : tvenii
ich wissen will , ob das Zirpen der Grillenmännchen wirk -
lich ein Lockruf ist , auf den die liebebedürstige » Grillen -
Weibchen boren , dann must ich meinen Versuch so einrichten ,
dast die Weibchen die zirpenden Männchen nicht zu riechen und nicht
zu sehen bekommen . DaS war also der gute Einfall von Professor
Regen : zu sehen , ob das Telephon auf Grillenweibchen einen Ein «
druck macht , wenn das Zirpen der Grillenmännchen , die sie nicht
riechen und nicht sehen können , ihnen durch daS Telephon zugänglich
gemacht wird . Im einzelnen machte es Regen so : AIS die Nacht
gekommen war , setzte er i » da « entfernt vom Versuchsfeld gelegene
Zimmer einer Wohnung die schon erwähnten zwanzig munter zirpen -
den Grillenmännchen , die man deutlich durch das Telephon im Ver -
suchSranm hören konnte . Jetzt legte Regen ein paar zerschnittene
Mehlwürmer in daS Versuchsfeld hinein und um die Mehlwürmer
herum setzte er auf den Boden deS Versuchsfeldes einen sckwarzen
Papierzylinder , der auf der einen Seite einen halbkreisförmigen
Ausschnitt hatte . Dann setzte er das Weibchen , da ? für
die Versuch « ausgewählt war , in den von dem Papierzylinder
abgegrenzten Raum in die Nähe der Mehlwürmer . Das Weibchen ,
das den Tag zuvor nichts zu esten bekomme » halle , stürzte sich bald
mit Heisthunger aus die Mehlwürmer . Nachdem e« seine » Hunger
gestillt hatte , hatte e » wohl auch etwas für Liebe übrig . Es bewegte
feine Fühler nach der Richtung der Zirplante , ging auf den Ausgang
des PapierzylinderS zu und gelangte ins freie VersuibSfeld . Gleich -
fam jeden Schritt überlegend , wie Professor Regen erzählt , ging
nun das Grillenweibchen änderst vorsichtig und langsam aus das
Telephon zn. Dann blieb es stehen und richtete seine Fühler zum
Telephon hin, um ziemlich lange regungslos und hübsch aufmerksam
den vom Telephon übertragenen Zirpen der zwanzig Männchen zu
lauschen .

Professor Regen hatte also herausbekommen , dast das Grillen -
»veibchen da ? zirvende Männchen zu suchen weist , dast daS Weibchen
vom zirpenden Männchen angelockt wird , auch ivenn eS das zirpende
Männchen nicht zu sehen und nicht zu riechen bekommt , dast das
Weibchen daS Zirpen loirklich hört , da « das Zirpen ein Lockruf
ist . der an die liebebedürfiigen Grillenweibchen gelangt und sie zum
Männchen ladet .

Da ? Zirpen der Grillen ist somit gar leine Nebensache in der
Grillengejellschaft , und eS ist ein ganzes Stück Poesie , wenn im
Felde im heisteu Sonnenschein die Grillen zirpe ». A 1,.
Vrrantw . Redakteur : Alfred Wielep » , Reukölln . — Druck u. Verlag :
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Im Auftrage des Komitees des St . Petersburger Grostmeister «
Turniers lästt Dr . S . Tar rasch im Selbstverlage da « betreffende
Turnierbuch erscheinen , das nebst den ausführlich glossierten sämt -
lichen Partien auch einen theoretischen Anhang über die Ergebnisse
deS Turni - rs für die Eröffnungslehre enthält / Das Buch sgebundenf
ist zn beziehen für 7,20 M. vom Verfasser , Nürnberg , Fürther Str . 62 .

Als Teilnehmer des Mannheimer M e i st e r t u r n i e r »
( Beginn : IS . Juli 1914 ) werden einstweilen genannt : Miese ? ,
Tarrasch , Teichmann . DuraS , Spielmann , Tartakower , Vidmar ,
Alechin , Rubinstein . Janowsti , Marshall . Post , Reti , EarlS , Krüger ,
Brey « , Fahrni , SmorvdSti , Bogoliubow . Eine beachtenslBerte ,
starke Besetzung ! Am 19. Juli ivird daselbst die konstituierende
Versainmlr . ng zur Gründung einer internationalen Schach -
Vereinigung stattfinden , zn der ein Extraaufrus . alle Schach «
verbände , Vereine . Meister , Gönner und Schachsreunde " einladet .
Ziele und Zwecke der neuen Institution sind besonder « : Prokla -
mierung neu hinzukommender internationaler Meister :
Unterstützung erkrankter und invalider Meister , dir der Vereinigung
als Mitglieder angehören : Regelung der Weltmeisterschasls «
kämpfe ; Vereinheitlichung der Spielregel und der Schachnotation uiw .
Als besonders sympathisch erscheint uns folgende Bestimmung :
lim Mckgliedb . zu werden , muffen internationale Meister zwar
keinen Beitrag zahlen , aber ersten ? sich verpflichten , einmal im Jahre
eine » » entgeltliche Schachvorstellnng ( oder Vortrag ) in einein
vom Ausschüsse gerecht zu bestimmenden Verein zu geben und
zweitens von vornherein zustimmen , dast von den ihnen eventuell
zufallenden Geldpreisen in künftigen Turnieren ein gewisser Prozent -
satz der Kasse der . Internationalen Schachvereinigung " zufalle . —

. Die internationalen Schachmeister werden dringend aufgefordert ,
aus ihrer Mitte - zwei Vertreter und vier Ersatzmänner in den provi -
sorischen Borstand der . Internationalen Schachvereinigung " zu wählen
und die Rainen dem Vorsitzenden , Professor Dr . R. Gebhardt , Koburg ,
Probstgrimd 19, möglichst umgehend mitzuteilen . "

Nachstehend bringen wir diejenige Amsterdamer ( 1889 ) Partie ,
deren Aehnlichkeit mit der Petersburger Partie ( 1914 ) Niemzo «
witsch —T a r r a s ch der letzteren den e r st e n Schönheitspreis kostete .
( Siehe unsere Schachspalten vom 9. Mai , 6. und besonders
18. Juni 1914 . )

Holländisch .
0r . Em. Lasker . Bauer .
1. f2 — 14, <17 —<15 ; 2. e2 —e3, Sg8

— f6 ; 3. b2 —b3, e7 —cC; 4. Lcl - bi ,
Lf « - e7 ; 5. Lfl —<13, b7 —b6 ;
«. 8b 1— c3, 1,08 —b7.

Lb8 —ck7
0 —0
<• 7 —c5
D68 —c7
867X05
Dc7 — c6
« 7 — all

8e8 oder auch

SfCXliö ?

7. Sgl — f3
X. 8. 0 - 0

9. Sc3 —o2
10. So2 — g3
11 . 8 ( 3 - 65
12. Lb2Xe5
13. D61 —e2

Statt dessen war
g7 —g6 vorfichliger .

14. Sg3 — 1) 5 :
So8 muhle geschehen

15. LdSXhSf Kg8Xli7
10. Do2Xh5t Kh7 —g3
17. Le5Xg7n Kg8Xg7

Falls 17 . . . . .f6, so 18. Tf3 nebst
Tg3 .

Die analoge Stellung in der
Petersburger ( 1814 ) Partie Nienizo -
witsch —Tarrasch toar nach dem 19.
Zuge oon Weis: ( Siehe »nserc Schach «
spalte vom 9. Mail wie solgt : Weist
— Kgi ! De2 ; Tct ; lfl ; I,b2 ; S<12;

BB. a2, b3, 64, ß , g2 , 1)2. Schwarz
— KgS ; Del ; TIS ; Td8 ; LdO ; l . cO;
BB. a7. cü, 17. g6. 1. 7, Es folgte
der obigen Kombinalion ähnlich :
. 19 . . . . BXb2fi : 20. l <Xb2 . Dh4t ;
21. Kgl , I,Xg2l " Nun aber hört
die Analogie aus : denn Weist nni «
wartete . 22. t3 " ( KXU I » g4 + 1
KU2, Td5 ; DXc5 !. TXD ; 6X05 ,
Dflf ; Kg2 , DXS ; Lal tan , in
Betracht ) , wonach Schwarz e r st m i t
dem s ein cn Zuge . 22 - - - -TfoST
( . 23. 8e4 , Dhl + ; 24. Kf2 , J,XT ;
25. 65, 15!; 20. Dc3 , Dg2t ; 27. K<>3,
TXSf ! " JC. ) entscheiden konnte . Die
. Aehnlichkeit - ist also nur
teilweise seststcllbar .

13. DliS - g4s - Kg7 - h7
19. TU — 13 c6 —c5
20 . Tf3 - h3t DcO - hO
21 . ThSXhöt Kh7Xlrö
22. Dg4 — 67 Lo7 —10
23 . D< l7Xb7 Kh6 - g7
24 . Tal — kl und Weist ge«

tvann leicht ( . 24. . . . Tab3 ; 25. 1) 67,
Tf<i8 ; 20. Dglf . K18 ; 27. le , Lg7 ;
28. <6, Tb7 ; 29. DgO, 10; 30. TXlüt ,
LXT ; 31. Ke8 ; 32. I ) h8f ,
Ke7 ; 33. Dg7f , KXeO ; 34. DXT )c. - )

Briefkasten . B. K. . Köpenick . DaS Turnierbuch deS
Petersburger Turniers , von Dr . S . Tarrasch herausgegeben , soll im
Juli erscheiiien . Selbstverlag des Verfassers in Nürnberg .

Vorwärts Buchdruckerei u. VerlagSanjtalt Paul Singer LcEo . ,Berlm8W .
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